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6omntermittag.
3m Somtcnfcfjcinc liegt bie A5elt,
6titt tft es in ben 3meigen,
Unb Ijinter'm leucljtenben 3elfenljctupt
Duftige 2ßoIften fteigen.

Sie rufj'it in fjeiter'm Stieben bort,
ttnb Mare ^immeisbläue
Umfpannt bie gonje fclj'dne A5elt
3u fel'ger Scfyöpfungsmeiiie.

©er *25oget träumt im griinen £aub,
Ês treibt ber 3toeig am tourne,
©s ruf)t bie ganje fcijöne AJelt
3n einem fügen Traume.

Unb um mein Auge œebt's unb fpielt's,
ASie menn's im Staurae rufpe;
AMe ift mir boct> in meiner Aruft
So fommerlici) ju Aïute.

Karf Sffioreï.

Defizite uni) Stcuerpolitiï.
Sämtliche ©emeimoefen ber Sdjmei3

leiben unter Detriten, fud)en neue
3man3quellen unb finb 3U febr unoor»
teilhatten Anleihen ge3tuungen.

Um einige ©eifpiele 3U nennen: £au»
fanne roirb burd) Seroilligung non ©adj=
tragsfrebiten ein Défait non 3,160,440
3r. erhalten. Die 25 erm alturt.qsredjnung
ber fparfamen Stabt ^reihurg fdjlieht
mit einem Ausgabenüberfdjuh non runb
Srr. 250,000. Die ©emeinbe St. ©ah
Jen hat 3r. 1,187,000 3U roenig.

3ünftig tinb bie Défaite einiger 51 an»
tone: Aargau gr. 3,442,805; 3üridj
3r. 18,332,680. Dabei bebeuten biefe
3ahlen an manchen Orten eine ©erbef»
ferung ber Sage, inbem urfprünglid) eine
noch fdjtimmere ©ilan3 oorgefehen mar.
So haiten greiburg mit 3r. 600,000,
St. ©allen mit 3h- 1,387,000, beritan»
ton Aargau mit 3t- 4,880,000 Défait
gerechnet.

©Sir fehen bie ©emeimoefen im harten
©ïiftett3Ïampf alle möglichen ©3ege ein»
fdjlagen. ©afelftabt oerpflichtet bie 51 an»
tonalbanf, einen Deil ihres ©eingeroin»
nes an bie Staatslatte ab3uliefern. ©Ia=
rus führt neue ©rmerbsfteuern ein. Die
Stabt ©hut belaftet ihte Steuerzahler
neuerbtngs unb hat eine oon ben So»
äialbemolraten eingereichte, oon 200 Un»
terfchriften bebechte Snitiatioe auf ©in»
führung ber reinen ©intommenfteuer 3U
behanbeln. Die ©emeinbe ©larus er»

höht bie ©emeinbefteuer oon 3r. 1.50
auf 3r. 2.50 für je 3r. 1000 ©ermö»
gen. Der aargauifdje ©rohe that benft
an neue Surusfteuern, an bie Sefteue»
rung juriftifdjer ©ertönen für tirdjtidje
3mecle, fehl bie Sefteuerung ber ©e=
bäube auf % oes ©erfidjerungsroertes
feft unb oerlangt oom ©efth an 3ahr=
habe im Sßert oon über 3r. 10,000 fei»
neu Dribut. 100,000 3t- ©ermögen
mütfen tünftig mit bem Steuermarimum
oon 2,5 ©romille oerfteuert roerben, alfo
mit beinahe bem halben 3iusertrag. So»
gar eine 3unggefel!enfteuer tarn in
3rage, rourbc aber abgelehnt.

Die anbere Seite ber 3trtan3poliiiï
muh bie Sparfeite fein. Da man nicht
ben 3abler ins ©nblofe belaften tarnt,
aud) nicht roic ber ©unb ben ©iefenan»
teil ber 542 ©Uliionen üriegsgeroinn»
tteuern, 410 ©Uliionen, 3ur ©erfügung
hat, ober 200 ©Uliionen aus neuen 3öl=
len erheben tann, ober, um einen befdjei»
benen ©often 3U nennen, aus ben fiele»
Phontaren uierteljähtM) 7 ©Ullionen
mehr bestehen tann, Jucht man At>3üge
3U machen, too es geht. Der 3ürcher
Stabtrat tchafft alte Sonberoergün»
ttigungen für ttäbtifche Angeftetlie unb
©eamte ab: ©ratisbe3ug oon ©as unb
©Ieïtri3itât, 3reifahren auf ben Ströhen«
bahnen, unb hofft Durch ©erpadjtung
ber Sebürfnisanftalten oon einem ©af»
tiopoften entlaftet 3U merben. Aud) eine
Art oon ©efteuerung, bie ber ©ürger
nicht merten mirb. Andere Stable fehen
bort ein, mo fie ben fiurus 3U ertennen

oermeinen. So fctjlug ber ©emeinberat
oon ©U3ern bem Stabtrat oor, bas
©heater für bie nächfte Spielfaifon su
fdjltehen; ©afel lehnt bie ©erftaatlidjutng
feines Stabttljeaters ab unb befchräntt
ben jährlichen ©eitrag auf bas ©tari»
mum oon 3t. 300,000. Aargau ftellt
bie ©otftanbsattion mit ©nbe Suit 1920
ein. 3ürich fdjafft fein Arbeitsamt ab.

Der Sinn all' biefer SDtahnahmen er»
gibt fid) aus ber ©tabuung bes aargaui»
fdjen ©egierungsrates an ben ©rohen
©at: Durch Annahme bes erneuten tan»
tonalen Steuergefehes toieber einen ge=
funben 3tnan3haushalt herbeiführen,

3.

©Sie aus Amerita gemelbet mirb, ift
bort bas eibgenöffifdje Anleihen, bas
hier3ulanbe fo oiel Staub aufgeroorfen
hat, ber harten ©ebingungen roegen,
fertig ge3eichnet. Das ©elb tann fomit
bereits ermartet merben. ©s mar 3toar
Iehte ©Sodje baoon bie ©ebe, bah bes
Auleihens megen eine auherorbeutlidje
©unbesoerfammlung einberufen merben
fohlte, angefagt oon ber fo3iatbemofra=
tifdjen 3rattion ber ©unbesoerfamm»
lung. —

3rt ©enf tarn Iehte ©Sodje ein Son»
bequg mit bem internationalen Arbeits»
amt bes ©ölterhunbes an. —

„Das roirtfdjiaftlidje ©Sohlergehen bes
Arbeiters ift in teinem europäifchen
fianbe gröher als hei uns in ber
Sdjmei3. ©Sir haben nicht bas ©taffen«
elenb ber ©rohftäbte in ben ©roh»

Sommermittag.
Im Sonnenscheine liegt die Welt,
Still ist es in den Zweigen,
Und hinter m leuchtenden Felsenhaupt
Duftige Wolken steigen.

Sie ruh n in heiterm Frieden dort,
Und klare Himmclsbläue
Umspannt die ganze schöne Welt
Zu sel'ger Schöpfungsweihe.

Der Vogel träumt im grünen Laub,
Es treibt der Zweig am Baume,
Es ruht die ganze schöne Welt
In einem süßen Traume.

And um mein Auge webt's und spielt's,
Wie wenn's im Traume ruhte?
Wie ist mir doch in meiner Brust
So sommerlich zu Mute.

Carl Morel.

ààeànô,
Defizits und Steuerpolitik.

Sämtliche Gemeinwesen der Schweiz
leiden unter Defiziten, suchen neue
Finanzquellen und sind zu sehr unvor-
teilhaften Anleihen gezwungen.

Um einige Beispiele zu nennen? Lau-
sänne wird durch Bewilligung von Nach-
tragskrediten ein Defizit von 3,160,440
Fr. erhalten. Die Verwaltungsrechnung
der sparsamen Stadt Freiburg schließt
mit einem Ausgabenüberschuß von rund
Fr. 250,000. Die Gemeinde St. Gal-
len hat Fr. 1,137,000 zu wenig.

Zünftig sind die Defizits einiger Kan-
tone? Aargau Fr. 3,442.805? Zürich
Fr. 18,332,680. Dabei bedeuten diese
Zahlen an manchen Orten eine Verbes-
serung der Lage, indem ursprünglich eine
noch schlimmere Bilanz vorgesehen war.
So hatten Freiburg mit Fr. 600,000,
St. Gallen mit Fr. 1,387,000, derKan-
ton Aargau mit Fr. 4,330,000 Defizit
gerechnet.

Wir sehen die Gemeinwesen im harten
Existenzkampf alle möglichen Wege ein-
schlagen. Baselstadt verpflichtet die Lan-
tonalbank, einen Teil ihres Reingewin-
nes an die Staatskasse abzuliefern. Ela-
rus führt neue Erwerbssteuern ein. Die
Stadt Chur belastet ihre Steuerzahler
neuerdings und hat eine von den So-
zialdemokraten eingereichte, von 200 Un-
Urschriften bedeckte Initiative auf Ein-
führung der reinen Einkommensteuer zu
behandeln. Die Gemeinde Glarus er-

höht die Gemeindesteuer von Fr. 1.50
auf Fr. 2.50 für je Fr. 1000 Vermö-
gen. Der aargauische Große Rat denkt
an neue Luxussteuern, an die Bestelle-
rung juristischer Personen für kirchliche
Zwecke, seht die Besteuerung der Ee-
bäude auf ^ pes Versicherungswertes
fest und verlangt vom Besitz an Fahr-
habe im Wert von über Fr. 10,000 sei-
nen Tribut. 100,000 Fr. Vermögen
müssen künftig mit dem Steuermarimum
von 2,5 Promille versteuert werden, also
mit beinahe dem halben Zinsertrag. So-
gar eine Junggesellensteuer kam in
Frage, wurde aber abgelehnt.

Die andere Seite der Finanzpolitik
muß die Sparseite sein. Da man nicht
den Zahler ins Endlose belasten kann,
auch nicht wie der Bund den Riesenan-
teil der 542 Millionen Ariegsgewinn-
steuern, 410 Millionen, zur Verfügung
hat, oder 200 Millionen aus neuen Zöl-
len erheben kann, oder, um einen beschei-
denen Posten zu nennen, aus den Tele-
phontaren vierteljährlich 7 Millionen
mehr beziehen kann, sucht man Abzüge
zu machen, wo es geht. Der Zürcher
Stadtrat schafft alle Sondervergün-
stigungen für städtische Angestellte und
Beamte ab: Gratisbezug von Gas und
Elektrizität, Freifahren auf den Straßen-
bahnen, und hofft durch Verpachtung
der Bedürfnisanstalten von einem Pas-
sivposten entlastet zu werden. Auch eine
Art von Besteuerung, die der Bürger
nicht merken wird. Andere Städte setzen
dort ein, wo sie den Luxus zu erkennen

vermeinen. So schlug der Gemeinderat
von Luzern dem Stadtrat vor, das
Theater für die nächste Spielsaison zu
schließen? Basel lehnt die Verstaatlichung
seines Stadttheaters ab und beschränkt
den jährlichen Beitrag auf das Maxi-
mum von Fr. 300,000. Aargau stellt
die Notstandsaktion mit Ende Juli 1320
ein. Zürich schafft sein Arbeitsamt ab.

Der Sinn all' dieser Maßnahmen er-
gibt sich aus der Mahnung des aargaui-
schen Regierungsrates an den Großen
Rat? Durch Annahme des erneuten kan-
tonalen Steuergesetzes wieder einen ge-
funden Finanzhaushalt herbeizuführen.

F-

Wie aus Amerika gemeldet wird, ist
dort das eidgenössische Anleihen, das
hierzulande so viel Staub aufgeworfen
hat, der harten Bedingungen wegen,
fertig gezeichnet. Das Geld kann somit
bereits erwartet werden. Es war zwar
letzte Woche davon die Rede, daß des
Anleihens wegen eine außerordentliche
Bundesversammlung einberufen werden
sollte, angesagt von der sozialdemokra-
tischen Fraktion der Bundesversamm-
lung. —

In Genf kam letzte Woche ein Son-
derzug mit dem internationalen Arbeits-
amt des Völkerbundes an. —

„Das wirtschaftliche Wohlergehen des
Arbeiters ist in keinem europäischen
Lande größer als bei uns in der
Schweiz. Wir haben nicht das Massen-
elend der Großstädte in den Groß-
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floaten, mir haben ritdjt bie urtüberbrüd-
baren Stanbesunterfchiebe, roir haben
leine politifcbe ©ntredjtung ber 2Xrbei=

terfdjaft. ©s roäre gut, roenn bie frem»
ben JBeltoerbefferer unter ben drbei»
tern, bie bei uns alles reaïtionar fin»
ben, einmal in ihrem £anbc roenigftens
bie SRedjte fdfaffen mürben, bie in ber
Sdjroeis bie Arbeiter baben. Die
Scbmeiäerarbeiter laffen fid): oiel 3U oiel
con außen imponieren unb oon berge»
laufenen fieuten bert ftopf coli fdjroaßen.
©eroiß gibt es aucb bei uns grobe idlaf»
fenunterfcbiebe, Deren Iteberbrüdung bie
roid)tigfte Aufgabe ber 33ebörben ift.
Stur fo tarnt bem Arbeiter Ilargemud)!
roerben, bafe bie Sd)roei3 fein Baterlanb
ift, roenn es oäterlidj für ibn forgt. ©r
barf burd) Unfall, ftranïbeit, Arbeits»
lofigïeit, dlter unb Snoalibität nid)tins
©leub geftoben roerDen. Der 93ürger
muß lernen, bab ben unteren klaffen
ber duffiieg erleichtert merben muß,
aud> roenn es babei. nidji ohne grobe
Opfer abgebt. 23ei fold) oerftänbigem
©ntgegenfommen con red)ts unb con
finis tarnt, bie breite Sdjidjt ber Slrbet»
ter unb dugeftellten inne roerben, bab
bie Siebe 3ur Sdjolle unb 3U ben beimi»
fdfen ©inricbtungen leine blobe ißbxafe,
fonbern ein rooblberecbtigtes ©efübl ift,
bas mit ber roeltbürgcrlicben Uuffaffung
leinesroegs in Sßiberfprud) ftebt." —

Der belannte 33olIsroirtfd)aftler unb
Statiftilerj Dr. 3afob £oreu3, ber fei»

ner3eit aus ber foaialbemolratifcben f)3ar»
tei ber bolfcberoiftifdfen Denbeu3en roegen
austrat, bat eine ©rofdjüre gefcßneben,
in ber folgenbe gute Säße fteben:

3tDtfd)ert SImerila unb ber Sdjroeis
ift ein dbfomnien 3uftanbe gefommen,
bas Den Ungehörigen beiber Staaten
erlaubt, pfiffe für bie Dauer cott fedjs
äRonaten aussuftellen. —

Uud) bie eiDgenöffifcben SRiKtärroerl»
ftätten in Dbun follert nadj unb nach ab»

gebaut roerben. Um jebodj oermebrte
Urbeitslofiafeit 3U cerbinbern. bat ber
Sterbanb Oes SJetfonals bes eibg. SJtili»
tärbepartements oas ©efud) foroobl an
feine oorgefcßte 23ebörbe, roie ans©ifen=
babnbepartemenf gerichtet, es möchten
sur teilroeifen Umroartblung ber fütili»
tärroerlftätfen in Sfriebensbetriebe ben
leßtern in cermebrtem äftaße Aufträge
für ben Sßoft» ünö Bahnbetrieb, insbe»
fcnbere für Die ©Eeïtrifisterung ber 93un=
besbabnen 3ugeroie?cn roerben. - Dafür
müffen naturgemäß Uenberungen in ben
teebnifeben ©inridjtungen gefdjaffen unb
neue 9Jtafd)inen befdjafft roerben. —

t ©ruft 3umftein.
4. 331ai 1868—27. Upril 1920,

unb

t ©hades Sübeffd)toßbs3Mm5tctit,
15. 3Jiär3 1852—22. 3uni 1920.

Die beiben füiänner, Berroanbte unb
ffrreunbe sugleid), baben jeher ein fo
feiten fdjönes unb reidfes £eben abge»
fcbloffen, baß bie oielen greunbe ber

„Seiner 2Bod)e" für ibre Silber ban!»
bar fein roerben.

© r n ft 3 ü m ft e i n, ein Surgborfer»
finb, übernahm in jungen 3abren bas

t ©ruft 3«mftein,

©ngrosgefcbäft feines früb oerftorbenen
Saters. Som ©eifte ber 3eit überseugt,
baß. er nur in einer beftimmten Sichtung
etroas Süchtiges 3U febaffen permöge,
cerlegte er fid) auf bie Sdjubbrancbe
unb roibmete bem neuen ©efebäft, bas
fid) unter feiner 3ielfid)eren unb ge»
roanbten Settling immer roeiter unb fdjö»
ner ausroudjs, bie tmermüblicbe 3ung»
traft unb cinjid)lsoolEe Unternebmungs»
ruft feines fd)öpferifdjen ©eiftes, trefflid)
unterftüßt unb ergänzt oon feinem tüd)=
txgen unb treuen DetEbaber, jeßt Sad)»
folger, foerrn 3. £üibi»3tuef.

So ftebt beute bie große, befteinqerid)»
tetc unb beftbeïannte Surgborfer Sdjub=
banblung in febönfter Slüte ba — 3U

früh gefunfen ift ihr ©rünber! dis
©reßlaufmann roeitbin geachtet unb'ge»
liebt, als Segimentsquartiermeifter bem
Saterlanb freubtg bienertb, als freifin»
niger Bürger alle gemeinnüßigen unb
geîellfaftlieftort Begebungen unb ©in»
ridjtungen eifrig förbernb, als Sreunb

t Shades £iißel!tbroah=3iim?iän.

bie offene ©eraöbeit unb ©üte, burfte
urtb roollte er Dcm.Seben nod) fociel
Schönes unb ©roßes abgeroinnen — ba

traf ihn ein Sd)laganfall ins Start.
Satire betoifdjen ilampfes, bittern ©nt»
fagens unb Seibens oerbüllten roobl bie
Dobesfcbatten — fanft entführte ihn ber
erlöfenbe ©ngel.

2Bebmütige Drauer umroebt feinen
gaftlicben SBobnfiß, ben er mit fociel
Siebe unb Äunftfinn ausgeftattet. 2Bobl
sieht bie Scbroefterliebe in bas feßmude
f»cim, — ad), leine freubigen Sruber»
äugen leuchten ÎBillIomm, lein tranter
Oäattengruß cerroeht ben Dobesfchlum»
mer. Sollten bte 3tofen umfonft blühen?
Stein, ben liebenöen £önben, bie fie pfle»
gen, ben SfreunDcn, bie fie berounbern,
er3äl)Ix ifjr ©lüben unb Duften oon
einem erfolgreichen £eben ber bodjge»
muten Datlraft unb eblen. £er3ensgüte,
bie in fttIXem ^ilferoalten forgte, baß
Stot ,nid)t roebrlos, Unglüd nidbt elenb;
con einem 3Jtenfd)enfreunbe, ber in fei»
nem leßteti SBillen lunbtat, baß, roer
errotrbt unb bat, gern unb banfbar gibt!
Scß faß bieß, greunb, in tnannlid) ©lonj unbSraft,
SBo lebensfroh bu reichen SBert erfefjafft
ttnb fchön unb fchöner SBcrf unb çeim Bcftelït,
Si§ bu ben Süitfjt'gen, ®b(en jugefedt.

28te InutloS fonn'gergahre ©ilflucht fchroanb,

Umtranjte [tili fie beiner @üte fjanb,
ttnb eh' ein raftlog fjochfjerj ficE) berfeh'n,
SSar'g fd)Dn um feinen riift'gen Sißtag gefcheh'n.

®u tämpfteft moht bem ®ob ein Seben ab —
SKur ïurje ©pann, — bit brach ber SBanberftab,
Unb fchmerjberhüllte Srauer fchmücft bein @rab.

®och mo gungmut geleert ben Seibenggraal,
Seucht' feiig rein im golbnen Stbenbfiraljl
®r Sieeb' unb ®an!6arïeit ein ©egengmahl-

©barles fiüßelfcbroab, cäter»
lid)erfeits bdmatberedjtigt im 3anton
dargau, geborner Saubots, • cereinigte
in febönfter Harmonie Deutf^» unb
2Belf_d)fd)roet3ertutn. 3tad)bem er fid) im
Seminar ©ranbdjamp, ftanton Steuen»

bürg, 3um £ebrer ausgebilbet hatte,
fammelte er in beinahe 3roan3igjäbrtger
duslanbspraris' einen rcidjen Sdjaß oon
Jtenntniffen, SBelt» unb £ebenserfafy=
rung, bie er ben Deutfcben unb gran»
sofen, gan3 befonbers aber ben ©nglän»
bern oeroanîte. 1892 übernahm er eine
fiebrftelle an ber ftabtberntfcben 3na=
benfelunbarfdjule unb folgte oier 3abre
jpäter einem Stufe an bas ©pmnafium,
roo er balb als Sebier an ber fiiterar»
abteilung bie erfte $ran3öfifd)=SteIIe oer»
fab. Seine Sdjctffensfreubc, fein ^flidjt»
eifer, fein oor3ügiid)er er3teberifd)er unb
btlbenber Unterricht, getragen oon ret»
ner SCRenfdfenltebe unb annrutsooller
SJtenfdienfreunblichleit, eroberten ihm
alle ioer3en unb fieberten ihm unbebing»
tes Vertrauen, banlbare £iebe unb 3)er=
ebrung.

3m Saufe ber Ießten 3ebn 3abre ftell»
ten 3roet febroere Operationen fein £eben
in §rage; ja, es follte fdjon oerfallen
fein, fagten bie der3te; allein feine un»
geroöbnlicbe £ebens» unb 2BillensIraft
fiegte; forglichfte ©attinpflege fd)üßten
ben Sieben, bis il)tt ertblid) bas erbar»
mungslofe 3exfförungsroerl ber Schule
entriß unb Den bangen Sdjmer3en bes
Sterbebettes überlieferte.

$ein unb feft als ©bara!ter, ein Stit»
ter ohne gfurißt unb Dabei, oon ed)t
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staaten, wir haben nicht die unüberbrück-
baren Standesunterschiede, wir haben
keine politische Entrechtung der Arbei-
terschaft. Es wäre gut, wenn die frem-
den Weltverbesserer unter den Arbei-
tern, die bei uns alles reaktionär sin-
den, einmal in ihrem Lande wenigstens
die Rechte schaffen würden, die in der
Schweiz die Arbeiter haben. Die
Schweizerarbeiter lassen sich viel zu viel
von außen imponieren und von herge-
laufenen Leuten den Kopf voll schwatzen.
Gewiß gibt es auch bei uns große Klas-
senunterschiede, veren Ueberbrückung die
wichtigste Ausgabe der Behörden ist.
Nur so kann dem Arbeiter klargemacht
werden, daß die Schweiz sein Vaterland
ist, wenn es väterlich für ihn sorgt. Er
darf durch Unfall, Krankheit, Arbeits-
losigkeit, Alter und Invalidität nicht ins
Elend gestoßen werden. Der Bürger
muß lernen, daß den unteren Klassen
der Aufstieg erleichtert werden muß,
auch wenn es dabes nicht ohne große
Opfer abgeht. Bei solch verständigem
Entgegenkommen von rechts und von
links taun die breite Schicht der Arbei-
ter und Angestellten inne werden, daß
die Liebe zur Scholle und zu den heimi-
schen Einrichtungen keine bloße Phrase,
sondern ein wahlberechtigtes Gefühl ist,
das mit der weltbürgerlichen Auffassung
keineswegs in Widerspruch steht." —

Der bekannte Volkswirtschaftler und
Statistikers Dr. Jakob Lorenz, der sei-

nerzeit aus der sozialdemokratischen Par-
tei der bolschewistischen Tendenzen wegen
austrat, hat eine Broschüre geschrieben,
in der folgende gute Sätze stehen:

Zwischen Amerika und der Schweiz
ist ein Abkommen zustande gekommen,
das den Angehörigen beider Staaten
erlaubt, Pässe für die Dauer von sechs

Monaten auszustellen. —
Auch die eidgenössischen Militärwerk-

statten in Thun sollen nach und nach ab-
gebaut werden. Um jedoch vermehrte
Arbeitslosigkeit zu verhindern, hat der
Verband ses Personals des eidg. Mili-
tärdepartements oas Gesuch sowohl an
seine vorgesetzte Behörde, wie ans Eisen-
bahndepartement gerichtet, es möchten
zur teilweisen Umwandlung der Mili-
tärwertstätten in Friedensbetriebe den
letztern in vermehrtem Maße Aufträge
für den Post- uns Bahnbetrieb, insbe-
sondere für die Elektrifizierung der Bun-
desbahnen zugewiesen werden. - Dafür
müssen naturgemäß Aenderungen in den
technischen Einrichtungen geschaffen und
neue Maschinen beschafft werden. —

h Ernst Z n nistein.
4. Mai 1368—27. April 1920,

und
h Charles Lützelschwad-Zumstein,
15. März 1852—22. Juni 1920.

Die beiden Männer, Verwandte und
Freunde zugleich, haben jeder ein so

selten schönes und reiches Leben abge-
schlössen, daß die vielen Freunde der

„Berner Woche" für ihre Bilder dank-
bar sein werden.

Ernst Zumstein, ein Burgdorfer-
lind, übernahm in jungen Jahren das

ch Ernst ' Zumstein-

Engrosgeschäft seines früh verstorbenen
Vaters. Vom Geiste der Zeit überzeugt,
daß er nur in einer bestimmten Richtung
etwas Tüchtiges zu schaffen vermöge,
verlegte er sich auf die Schuhbranche
und widmete dem neuen Geschäft, das
sich unter seiner zielsicheren und ge-
wandten Leitung immer weiter und schö-
ner auswuchs, die unermüdliche Jung-
kraft und einsichtsvolle Unternehmungs-
lust seines schöpferischen Geistes, trefflich
unterstützt und ergänzt von seinem küch-

tigen und treuen Teilhaber, jetzt Nach-
folger, Herrn I. Lüthi-Ruef.

So steht heute die große, bcsteinqerich-
tete und bestbekannte Burgdorfer Schuh-
Handlung in schönster Blüte da — zu
früh gesunken ist ihr Gründer! Als
Eroßkaufmann weithin geachtet und ge-
liebt, als Regimentsguartiermeister dem
Vaterland freudig dienend, als freisin-
niger Burger alle gemeinnützigen und
gesellschaftlichen Bestrebungen und Ein-
richtungen eifrig fördernd, als Freund

st Charles Lützelschwab-Zumstein.

die offene Geradheit und Güte, durfte
und wollte er dem. Leben noch soviel
Schönes und Großes abgewinnen — da

traf ihn ein Schlaganfall ins Mark.
Jahre heroischen Kampfes, bittern Ent-
sagens und Leidens verhüllten wohl die
Todesschatten — sanft entführte ihn der
erlösende Engel.

Wehmütige Trauer umweht seinen
gastlichen Wohnsitz, den er mit soviel
Liebe und Kunstsinn ausgestattet. Wohl
zieht die Schwesterliebe in das schmucke

Heim, — ach, keine freudigen Bruder-
äugen leuchten Willkomm, kein trauter
Gattengruß verweht den Todesschlum-
mer. Sollten die Rosen umsonst blühen?
Nein, den liebenden Händen, die sie pfle-
gen, den Freunden, die sie bewundern,
erzählr ihr Glühen und Duften von
einem erfolgreichen Leben der hochge-
muten Tatkraft und edlen. Herzensgüte,
die in stillem Hilfewalten sorgte, daß
Not .nicht wehrlos, Unglück nicht elend,'
von einem Menschenfreunde, der in sei-
nem letzten Willen lundtak, daß, wer
erwirbt und hat, gern und dankbar gibt!
Ich sah dich, Freund, in mannlich Glanz und Kraft,
Wo lebensfroh du reichen Wert erschafft
Und schön und schöner Werk und Heim bestellt,
Bis du den Tücht'gen, Edlen zugesellt.

Wie lautlos sonn'ger Jahre Eilflucht schwand,

Umkränzte still sie deiner Güte Hand,
Und eh' ein rastlos Hochherz sich verseh'n,

War's schon um seinen rllst'gen Schlag gescheh'n.

Du kämpftest wohl dem Tod ein Leben ab —
Nur kurze Spann, — dir brach der Wanderstab,
Und schmerzverhüllte Trauer schmückt dein Grab.

Doch wo Jungmut geleert den Leidensgraal,
Leucht' selig rein im goldnen Abendstrahl
Dr Lieeb' und Dankbarkeit ein Segensmahl.

Charles Lützelschwab, väter-
licherseits heimatberechtigt im Kanton
Aargau, geborner Vaudois, - vereinigte
in schönster Harmonie Deutsch- und
Welschschweizertum. Nachdem er sich im
Seminar Erandchamp, Kanton Neuen-
bürg, zum Lehrer ausgebildet hatte,
sammelte er in beinahe zwanzigjähriger
Auslandspraris einen reichen Schatz von
Kenntnissen, Welt- und Lebenserfah?
rung, die er den Deutschen und Fran-
zosen, ganz besonders aber den Englän-
dern vervankte. 1892 übernahm er eine
Lehrstelle an der st adtb ernischen Kna-
bensekundarschule und folgte vier Jahre
später einem Rufe an das Gymnasium,
wo er bald als Lehrer an der Literar-
abteilung die erste Französisch-Steile ver-
sah. Seine Schaffensfreude, sein Pflicht-
eifer, sein vorzüglicher erzieherischer und
bildender Unterricht, getragen von rei-
ner Menschenliebe und anmutsvoller
Menschenfreundlichkeit, eroberten ihm
alle Herzen und sicherten ihm unbeding-
tes Vertrauen, dankbare Liebe und Ver-
ehrung.

Im Laufe der letzten zehn Jahre stell-
ten zwei schwere Operationen sein Leben
in Frage,- ja, es sollte schon verfallen
sein, sagten die Aerzte; allein seine un-
gewöhnliche Lebens- und Willenskrast
siegte: sorglichste Eattinpflege schützten
den Lieben, bis ihn endkich das erbar-
mungslose Zerstörungswerk der Schule
entriß und den bangen Schmerzen des
Sterbebettes überlkeferte.

Fein und fest als Charakter, ein Rit-
ter ohne Furcht und Tadel, von echt
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Daterlänbifcber, freier ©efimtung, begei»
ftert für ailes Schöne, ©Saljre, ©bie,
non ber3geiBinnenber Biebensmürbigteit
gegen Stlein unb ©roh, be3eugte er allem
unb jebem fein Icbhafteftes Sntereffe unb
fud)te mit feinem Datt an ©tenfchen unb
Dingen immer nur bas ©ute b,eraus3U»
finben.

©errie gebenfen bie ©titglieber bes
roeilanb „©nglifb ©lub" ber Dielen fd)ö=
nen Stunben, roo f^reunb ©harlie fein
„ftanbarb .©nglifb'', aber aud) fein gol»
benes ©Sefcn erfcbloh-

©in oorb'tlblidjer Sänger, roar er ber*
fiiebertafel mit Jßeib unb Seele 3ugetan,
nerfebltc nie eine Hebung unb half über»
all mit, aud) ber freunbfcbaftlicben @e=

felligteit fo gerne ein buftiges Stünb»
eben roibmenD.
SBie roalteft bu mir fromm urtb treu jur Seiten
®er langen gaßre immer türgre 33aljn!
SBo jung mir frötjltcfi fdjritten in bie SSeiten —
gm Sitter trug un§ traut ber Itferfaljn.

®ein Ejeilig SBert, bem Seben eingegraben,
9Jiir SSoröiXbIeuc£)te, reich an SleßrercgDlb,
SQSie licBXicE) burft' fein Sicht bie gugertb taBen,
SBeil fein bu fetjenttefi melfcher ®ichter @olb.

®a tub bich Seiben in fein fdjmülei ®at —•

Umfonft ber ©attin ®reu' unb Dpfertlagen,
®u fanfft, ein §elb, tieB anberm nachgetragen.

9cun Hingt bir meich ba§ Sieb gum testen mat.
Soch meit bir ©beltjerjen bantbar fchtagen,

©rftrahtt berttärt bein SSitb mo ©terne tagen.

So tarnen bte smei leiöenben jjfreunbe,
nach acht ©Soeben im Dobe oereint, 3ur
eœigen ©übe. 3I]r ©belroerf unb ©üte»
malten möge fortleudjtenb neue Stral)»
len 3eugen! S. I.

2im fdjmarsen ©töneb häufen feit eini»
ger 3eit Wbler mit junger Srut, bie in
ben legten Dagcn flügge geroorben ift,
unb non Denen es gelungen ift, eine pbo»
iograpbtfdje Slufnabmc 311 machen. Die
Wlten follen im roeiten Sungfraugebiet
bie jungen ©emfen gau3 rocfentlicb Der»
minbern. —

©tit 3tnei ©affagieren ift biefer Dage
ber fyliegerleutnant ©omte non Jorgen
aus. über bas fyauHjont unb ben ©iger»
gietfdjer geflogen. ©ach einer einftün»
bigert glugöauer lanbete ber Stieget auf
bem 23rien3erfee, oor bem Stotel be la
gare, in ©önigen. —

SBie bie „©enter Banbes3eitung" me!»
bet, ift lebibin ein alter 3roift um Die

Scbieferbrüche im fyrutigtal 3um güt»
lidjen Wustrag gebracht rnorben. ©s galt
bie Stage 3U entfdjeiben, ob bem Staat
©ern ben Schieferb.rüdj en gegenüber bas
©etgregal ebenfalls 3uftef)e, mie er es
burd; Das ©erggefeb com Sahre 1853
für alle burd) ben ©ergbau geroinnbaren
SRineralien befibt. Die Stage blieb
lange 3eit 3rneifeibaft. Die ©ebörben
pochten auf bas Sergregal, mährenb bie
Beute int gruiigtal natürMjenoeife an»
berer ©teinung roaren. Die ©runbeigen»
tümer fchalteien frei, beuteten ben Sd)ie»
fer aus unb brachten ihn in £>anbel.
©or etma 3el>n Sahren fchon fuchten
bie Staatsbehörden Klarheit in bie
3tDiefpäItigen ©erhältniffe 311 brinigen:, in»
bem fie an 31p ei ©ein erber förmliche 2tus=
beutungsïongeffionen ausftellten unb fo

3ur golbenen $ocbgeit bes ©hepiars Subter, alt Oberlehrers, in Hern,
ber mir in tester Stummer in turnen SBorten gebachten, tonnen mir heute unfern Sefern noch ba§
33itb ber beiben gubtlaren öor äugen führen, nebft einem poetifchen ©ruf, ber ihnen bon Seite
ber Sehrerfdjaft anläßlich be§ hohen ®age§ gugetommen ift. ,§err ®ubter fie£|t auf eine 54-iährtge
SehramtStätigteit gurüct. 51 gahre lang mirtt er an ber 9Kattenfcf|ule, mobon f. g. 30 gahre als

Oberlehrer, ûfiodj heute übt er feinen Seßrerberuf in treuer tßflic£(terfüttung cm§.

©olbene
©infam gu manbent ift nicht gut. —
®a§ mußteft bu al§ junges SBlut. —

groeifamteit ßießeft bu erblüfm
®er Skaut unb bir im SKprtengrün.
Stach einem Skcrtclhunbertjahr —
SSar't ghr ein Silberjubelpaar,
gm Silberfchmuct ber SDtprtentrone

ghr feiert' mit bem eing'gen Sohne
Sticht einfatn mehr, unb nicht gu gmei'n
®a§ Silberjubeljahr — gu brei'n

tlnb heute finb e§ fürifgtg gahr
Seit ©urem 2/reufd)mur am SOtar,

$od)jeit.
SBie mar gortuna Such fo holb! —
®er ©ilberbrautfranj marb gu @olb.

©liict auf! ®u golben Jgochgeitëpaar! —
Db'§ Silber auch gefdjneit in§ §aar,
®ein ©tauben, fjoffen unb bein Sieben

gft jung unb mtjrtengrün geblieben.
®ir möge freunblicfj roeiterblühn
®er S3Iaublum' „®reue" gmmergrün,
Itnb feiern mögft noch §anb in §anb
®a§ ^ochgeitSfeft bon ®iaraant!

@g roünfcht ©efunbtjeit, greube, Straft
Unb grüßt mit tpanbbruct ®'Sehrerfchaft.

50?atten]'c^ule, am 16. $uli 1920.

bie ©erghoheit als 3U ©edjt beftehenD
Dorausfeijten. Die ©ruitbeigentümer aber
traten fofort auf ben ©tan unD be»

fämpfien hartnädig bie Hnterfteltung
ihrer Sdjiefcrbrüdje unter bas ©ergre»
gai. ©s tarn gegen ben Staat Sern
bis oor ©unbesgericht, ba bie 5tläger
auf Serlehung bes oerfaffungsmähig ga»
rantierten ©igentumsrechtes ©efdjroerbe
erhoben, unb Da fidj in ber Soiae im»
mer mehr Schieferb efiher bes Srutigta»
les ber Äiage anfdjloffen, begann ber
Streit eine umfaffertbe Wuseinanber»
fehung 3mifd)en ber Sdjieferinbuftrie unb
bem Staat ansunehmen. Das ©unbes»
gcridjt trat aber auf bie 3Iage nicht
ein, foubern oertoies fie an bas beruf»
fdje ©erroattungsgericht als bie in biefer
Sache 3uftänbige Slmtsftelie. ioier tarn
nun ein ©ergleich pftanbe, ber beibe
Deiie befriebigen Dürfte. Darnach an»
erfennen bie Kläger Die ©erghoheit Des
Staates ©ern an, toogegen ihnen ber
Staat ohne weiteres eine ilon3effion auf
3roeimal 25 Sohren erteilt, fo bah Die
eigentlichen <5oheiisrechtc Des Staates
erft nadj 50 Sohren in oolte ©Sirïfam»
feit treten. Wn 5ton3effionsgehühien
haben bie Schieferbredjer für bie Dauer
non aehn Sahren f^r. 10 für jebeËifeu»
bahracageniabung su entrichten; eine
niebrige Summe, menu bebaebt xoirb,
bafe lebe ©Sagenlabung Schiefer einen
ÏBcrt oon 3trla 5r. 1500 befifet. — Der
Schiefer bes j^rutigtales hat xoegen fei»
ner guten ©igenfehaften ©Seitruf. Se»
Hebt unb berühmt ift feine ©Seichheit
unb Schmähe, auf ber bie 21 ©©»Schüben

nicht nur bes Sd)trei3erianbes ihre erften
faliigraphifchen ilünfte probieren, fon»
bern auch biejenigen bes œeiteren 2ïus»
ïanbes. Surfeit befinben fich im Srutig»
taie 18 Sd)ieferbergroerte im Setriebe.

3m ©etrieb ber "Strafanftatt 2BihmiI
ftauben 1919 an Rulturianb 2087
Sudjarten. Die ©rnie ergab im ©an»
sen: Seu unb ©mD 1200 Donnen, 3ar='
toffeln 2705 Donnen, 3ucferrüben 144
Donnen, ©unfein 530 Donnen, ©üblt
180 Donnen unb ©etreiDe 240,000 ©ar=
ben. Der ©etreibebau übertraf fogar
bie ©etorösiffer bes ©orjahres, mährenb
über ber 3ucferrübenernte ein Hnftern
mattete, œeil fie toegen ber ©erfdjlep»
pungsgefahr ber ©taul» unb Älauert»
feuche nicht red>tgeitig genug eingebracht
roerben tonnte. Die Startoffelernte mar
mitteimähig, roogegen bie Spargeln
einen ©rtrag non fyr. 18,600 ein»
brachten. Die ©taut» unb SHauenfcuche
oerminberte ben Siehftanb dou 731
Stüct auf 260 Stiicî, fo ba_h Die 2In»
ftalt, bie. uormalermeife täglich 400
Biter ©titch nad) ausmärts lieferte unb
800 Biter 3U itäfe unb Sutter oerar»
beitete, ihren ©igenbebarf burd) Stauf
becJen muhte. •— Droh Dielen £eim»
fudjungen ift bas ©etriebsergebnis ber
21n)talt ein gan_3 anfehnliches. Die
Silans fchtieht bei einer Dotaleinnahme
aus gemerblichen ©etriebert, Banbmirt»
fdjaft unb StoftgelDern non f?r. 961,042
mit einem ©iunahmenüberfdjuh non 5r.
446,850 ab unb seigt, meldh unsägliches
©ef^äft ber Staat ©ern in feiner
Staatsbomäne SBihmii befiht. —
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vaterländischer, freier Gesinnung, begei-
stert für alles Schöne, Wahre, Edle,
von herzgewinnender Liebenswürdigkeit
gegen Klein und Groß, bezeugte er allen?
und jedem sein lebhaftestes Interesse und
suchte mit seinem Takt an Menschen und
Dingen immer pur das Gute herauszu-
finden.

Gerne gedenken die Mitglieder des
weiland „English Club" der vielen schö-
Nen Stunden, wo Freund Charlie sein
„standard English", aber auch sein gol-
denes Wesen erschloß.

Ein vorbildlicher Sänger, war er der'
Liedertafel mit Leib und Seele zugetan,
verfehlte nie eine Uebung und half über-
all mit, auch der freundschaftlichen Ge-
selligkeit so gerne ein duftiges Stünd-
chen widmend.
Wie waltest du mir fromm und treu zur Seiten
Der langen Jahre immer kürzre Bahn!
Wo jung wir fröhlich schritten in die Weiten —
Im Alter trug uns traut der Uferkahn.

Dein heilig Werk, dem Leben eingegraben,
Mir Borbildleuchte, reich an Aehrengold,
Wie lieblich durft' sein Licht die Jugend laben,
Weil fein du schenktest welscher Dichter Sold.

Da lud dich Leiden in sein schwüles Tal —-

Umsonst der Gattin Treu' und Opferklagen,
Du sankst, ein Held, lieb andern? nachgetragen.

Nun klingt dir weich das Lied zum letzten mal.
Doch weil dir Edelherzen dankbar schlagen,

Erstrahlt verklärt dein Bild wo Sterne tagen.

So kamen die zwei leidenden Freunde,
nach acht Wochen im Tode vereint, zur
ewigen Ruhe. Ihr Edelwerk und Güte-
walten möge fortleuchtend neue Strah-
len zeugen! 8. I.

Am schwarzen Mönch Hausen seit eini-
ger Zeit Adler mit junger Brut, die in
den letzten Tagen flügge geworden ist,
und von oenen es gelungen ist, eine pho-
tographische Aufnahme zu machen. Die
Alten sollen im weiten Jungfraugebiet
die jungen Gemsen ganz wesentlich ver-
mindern. —

Mit zwei Passagieren ist dieser Tage
der Fliegerleutnant Comte von Horgen
aus über das Faulhorn und den Eiger-
gletscher geflogen. Nach einer einstün-
digen Flugdauer landete der Flieger auf
dem Brienzersee, vor dem Hotel de la
gare, in Bönigen. —

Wie die „Berner Landeszeitung" msl-
det, ist letzthin ein alter Zwist um die
Schieferbrüche im Frutigtal zum güt-
lichen Austrag gebracht worden. Es galt
die Frage zu entscheiden, ob dem Staat
Bern den Schieferbrüchen gegenüber das
Bergregal ebenfalls zustehe, wie er es
durch das Berggesetz von? Jahre 1353
für alle durch den Bergbau gewinnbaren
Mineralien besitzt. Die Frage blieb
lange Zeit zweifelhaft. Die Behörden
pochten aus das Bergregal, während die
Leute im Frutigtal natürlicherweise an-
derer Meinung waren. Die Erundeigen-
tümer schalteten frei, beuteten den Schie-
fer aus und brachten ihn in Handel.
Vor etwa zehn Jahren schon suchten
die Staatsbehörde?? Klarheit in die
zwiespältigen Verhältnisse zu bringen, in-
dem sie an zwei.Bewerber förmliche Aus-
beutungskonzessionen ausstellten und so

Iur goldenen Hochzeit des Ehepaars Dubler, alt Oberlehrers, in Bern,
der wir in letzter Nummer in kurzen Worten gedachten, können wir heute unsern Lesern noch das
Bild der beiden Jubilaren vor Augen sichren, nebst einem poetischen Gruß, der ihnen von Seite
der Lehrerschaft anläßlich des hohen Tages zugekommen ist. Herr Dubler sieht auf eine 54-jährige
Lehramtstätigkeit zurück. 51 Jahre lang wirkt er an der Mattenschule, wovon s. Z. 39 Jahre als

Oberlehrer. Noch heute übt er seinen Lehrerberuf in treuer Pflichterfüllung aus.

Goldene
Einsam zu wandern ist nicht gut. —
Das wußtest du als junges Blut. —

Zweisamkeit hießest du erblühn
Der Braut und dir im Myrtengrün.
Nach einem Viertelhundertjahr —
War't Ihr ein Silberjubelpaar.
Im Silberschmuck der Myrtenkrvne
Ihr feiert' mit dem einz'gen Sohne
Nicht einsam mehr, und nicht zu Zwei'n
Das Silberjubeljahr! — zu drei'n!

Und heute sind es fünfzig Jahr
Seit Eurem Treuschwur am Altar,

Hochzeit.
Wie war Fortuna Euch so hold! —
Der Silberbrautkranz ward zu Gold.
Glück auf! Du golden Hochzeitspaar! —
Ob's Silber auch geschneit ins Haar,
Dein Glauben, Hoffen und dein Lieben

Ist jung und myrtengrün geblieben.
Dir möge freundlich weiterblühn
Der Blaublum' „Treue" Immergrün,
Und feiern mögst noch Hand in Hand
Das Hochzeitsfest von Diamant!

Es wünscht Gesundheit, Freude, Kraft
Und grüßt mit Handdruck D'Lehrerschaft.

Mattenschule, am 16. Juli 1920.

die Berghoheit als zu Recht bestehend
voraussetzten. Die Grundeigentümer aber
traten sofort auf den Plan und be-
kämpften hartnäckig die Unterstellung
ihrer Schieferbrüche unter das Bergre-
gal. Es kam gegen den Staat Bern
bis vor Bundesgericht, da die Kläger
auf Verletzung des verfassungsmäßig ga-
rantierten Eigentumsrechtes Beschwerde
erhoben, und da sich in der Folge im-
mer mehr Schicferbesitzer des Frutigta-
les der Klage anschlössen, begann der
Streit eine umfassende Auseinander-
setzung zwischen der Schieferindustrie und
dem Staat anzunehmen. Das Bundes-
gericht trat aber auf die Klage nicht
ein, sondern verwies sie an das berni-
sche Verwaltungsgericht als die in dieser
Sache zuständige Amtsstelle. Hier kam
nun ein Vergleich zustande, der beide
Teile befriedigen dürfte. Darnach an-
erkennen die Kläger die Berghoheit des
Staates Bern an, wogegen ihnen der
Staat ohne weiteres eine Konzession auf
zweimal 25 Jahren erteilt, so daß die
eigentlichen Hoheitsrechte des Staates
erst, nach 50 Jahren in volle Wirksam-
keit treten. An. Konzessionsgebühren
haben die Schieferbrecher für die Dauer
von zehn Jahren Fr. 16 für jede Eisen-
bahnwagenladung zu entrichten; eine
niedrige Summe, wenn bedacht wird,
daß jede Wagenladung Schiefer einen
Wert von zirka Fr. 1566 besitzt. — Der
Schiefer des Frutigtales hat wegen sei-
ner guten Eigenschaften Weltruf. Be-
liebt und berühmt ist seine Weichheit
und Schwärze, auf der die ABC-Schützen

nicht nur des Schweizerlandes ihre ersten
kalligraphischen Künste probieren, son-
dern auch diejenigen des weiteren Aus-
landes. Zurzeit befinden sich im Frutig-
tale 18 Schieferbergwerke im Betriebe.

Im Betrieb der Strafanstalt Witzwil
standen 1919 an Kulturland 2687
Jucharten. Die Ernte ergab im Gan-
zen: Heu und Emd 1266 Tonnen, Kar-
toffeln 2765 Tonnen, Zuckerrüben 144
Tonne??, Runkeln 536 Tonnen, Rübli
136 Tonnen und Getreide 246,666 Gar-
beu. Der Getreidebau übertraf sogar
die Rekordziffer des Vorjahres, während
über der Zuckerrübenernte ein Unstern
waltete, weil sie wegen der Verschlep-
pungsgefahr der Maul- und Klauend
seuche nicht rechtzeitig genug eingebracht
werden konnte. Die Kartoffelernte war
mittelmäßig, wogegen die Spargeln
einen Ertrag von Fr. 13,666 ein-
brachten. Die Maul- und Klauenseuche
verminderte den Viehstand von 731
Stück auf 266 Stück, so daß die An-
stalt, die normalerweise täglich 466
Liter Milch nach auswärts lieferte und
366 Liter zu Käse und Butter verar-
beitete, ihren Eigenbedarf durch Kauf
decken mußte. — Trotz vielen Heim-
suchungen ist das Betriebsergebnis der
Anstalt ein ganz ansehnliches. Die
Bilanz schließt bei einer Totaleinnahme
aus gewerblichen Betrieben, Landwirt-
schaff und Kostgeldern von Fr. 961,642
mit einem Einnahmenüberschuß von Fr.
446,856 ab und^zeigt, welch vorzügliches
Geschäft der Staat Bern in seiner
Staatsdoinäne Witzwil besitzt. —
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ortes anb bann bas ©pmmafium irtKon»
ftang. äRit 19 3ahren tarn er in bie
Schweiß, Die iljm eine 3wette Heimat
werben Tollte, um fiel) auf ber Kan»

Die Strahenbahnen haben im erften
Halbjahr 1920 1,887,178 SBagentilo»
meter ausgeführt unb 10,668,383 Ser»
fönen befördert, gegenüber 2,025,179
SBagentilometern unb 13,422,768 Ser»
fönen im gleiten 3eitraume bes Sorjalp
res. Die ^Betriebseinnahmen aus bem
Serfonenoertehr finb oon Sr. 1,601,605
auf Sr. 1,794,397 ober per SBagentilo»
meter oon 79 Ap. auf 95,1 91p. unb
per SReifenben oon 11,9 auf 16,8 5Rp.
geftiegen. Die ©efamteinnahmen betrat
gen in biefer 3et± Sr. 1,814,419 (1919:
1,612,989) ober per Kilometer Sahn»
länge Sr. 124,272 (1919: 110,475)..Die
^Betriebsausgaben finb oon Sr.1,729,886
auf Sr. 1,715,621 3urü(tgegangen. Die»
fer Aüctgang ift auf bie SRebuttion bes
Setriebs 3urüd3uführen, benn per 2Ba»
gentilometer gerechnet finb bie Ausgaben
oon Sr- 85,4 auf Sr. 91 geftiegen. 2Bäh»
renb ficf) int erften Halbjahr 1919 ein
Ausgabenüberfchuh oon Sr. 116,897 er»
geben bat, fdjltefet bie ^Rechnung für Den

gleiten ßetttaum im 3ahre 1920 mit
einem ©innahmenüberfchuh oon 98,798
Sranten ab. —

An ber pbtlofophifchen Satultät un»
ferer Unioerfität haben folgenbe Stu»
bierenbe bie Dottorprüfung mit (Erfolg
beftanben: 1. Abteilung, im Sommer»
Semefter 1920: Hofftetter Sohanna,
fiangnau (Allgern. ©efd)i<t)te, Schme^.
©efchiéte, Aeubeutfd)); 2BiIbbol3 Hans,
Sreiburg (Allgem,.©efd)t<hte, Schwerer»
gefchidjte, Aeubeutfd)); Staenber 2Bal»
1er, Sern (Allgern. ©efcbichte, Sd)wei3er=
gefd)id)te, Aeubeutfd)); ©ilomen Her»
mann, Hengnau (Allgemeine <Sefd)icftte,
S(hroet3ergcfchichte, Sfochologie); Aein»
barb ©eorg, ©ermerobe (2BeftfaIen)
(Allgern. ©efchidjte, 91ation.»Detonomie,
Sfpchologte); Sanbi 2Berner, Oberroil
(Kunftgefcbichte, Aeubeutfcb, Allgemeine
©efchidjte); Suban ©life, Sülle (Srei»
bürg) (Allgem. ©efcb'tchie, Schwerer»
gefliehte, AationabÖetonomie).

An ber II. Abteilung berfelben Sa»
tultät: Aägeli Abolf, 9Reiringen (©be=

mie, SRineralogie, ShäftÜ; SRofer Sran3,
SJcoosfeeborf (©hemie, SRineralogie Shb»'
fif); ©ummet Hans, Kaffel (Steffen»
Äaffau) (©eographie, ©eologie, Sbilo»
fophie); Srauchli Subolf, Sern (®eo=
logte, Shpfiï, SRineralogie); KobelSrtb,
Kraucbtal (Sotaniï, 3ooïogie, ©eologie);.
Stierlin Arnolb, Schaffhaufen (Serfidp»
rungslehre, IRathemati!, Aftronomie);
fieupolb SBolfgang, 3ofingen (©eologie,
©eographie, KRineralogie). —

t fRohert fieiblein.
Auf bem fiiebefelb bei Sern oerfebieb

am 27. Sunt im heften SRannesalter
Herr Âobert fieiblein, A3irt bafelbft.
©eboren am 18. SRär3 1872 311 Salem
i,m ehemaligen ©rohberßogtum Saben,
too fein Sater bas Amt eines Dorna»
nenrates beim Srimen SBilbelm oon Sa»
ben beüeibete, Durchlief ber Serftorbene
3uerft bie Srimarftljule feines Heimat»

t Aohed fiechleitt.

tonalbanî in Sreiburg auf bie taufmän»
nifche fiaufbahn obr3ubereiten. Aach
toohlbeftanbener fiebdeit begab er fich
3ur SercoHtommnung feiner Sprach»
ïenntniffe nad) ©enf unb fionbon, oon
100 ihn ber plöbltche Dob feines Saters
nad) Haufe surüdrief. Als ©injährig»
Sretroilliger hat er in Deutfdflanb feine
9ftiiitär3eit abfoloiert. Dann arbeitete er
3trïa 10 3abre in ber Sierbrauerei ©ah»
ner im -Altenberg 3U Sern. Sod) ein»
mal führte ihn fein 2Beg ins Auslanb.
©in Aufenthalt in Konftantinopel bot
ihm ©elegenheit feinen ©efidjtstreis 311

erroeitern. 3n ben 3ahren 1906—1909
finben roir ihn als Suchbalter in ber
Strma fi. Steimle im SBeihenbübl. 3n
biefe 3eit fällt aud) feine Serifeiratung
mit Älarie Hirfiger oon 2Borb. ©in
Död)ierd)en ift aus biefer ©he beroorge»
gangen. 3m 3abre 1909 übernahm er
bie 2ßirtfd)aft auf bem fiiebefelb, bie er
im Serein mit feiner tüchtigen ©attin
3U fdjöner Slüte brachte. Da feine
Sfüd)ten als SSirt nicht feine gan3e
3eit unb Kraft in Anfpruch nahmen,
fo fuchte unb fanb er im 3ahre 1916
eine Aufteilung auf ber S. S. S., too
er 3ur heften 3ufriebenheit feiner Sor»
gefehten tätig toar, bis 3unehmenbe
Krantheit ihn ßwang, bie ihm liebgeroor»
bene Stellung aufßugeben. ©in fiungen»
leiben, Das er fid) infolge einer ©rläl»
tung 3uge3ogen hatte, warf ben früher
fo träftigen 93tann aufs firanlenlager,
oon bem ihn ichliehlichi ein fanfter Dob
erlöfte. SRit Ä. fieiblein ift ein her»
3ensguter ©atte unb Sater, ein arbeits»
freubiger SRann unb ein liebensroür»
biger Stenfch oon gerabem, offenem
©baratter bahingegangen.

fiehte 2Bod)e tourbe ein hiefiger 3auf»
mann oerhaftet, ber ein Stäbchen in
feine SSohnung 3toingen toollte unb es,
als es fich 3ur fffiehre fehle, mih»
hanbelte. —

Der hollänbifche Sïm^gemahl, ber
feine Serien in ber Sd)toei3 oerlebt, hat
biefer Dage bem Sunbesrat einen §öf»

Iid)ïeitsbefud> gemacht, bem ein Diner
in 9Jtünfingen feitens bes Sunbesrates
folgte. Der Sttn3 lieh barauf ein 9te»
oand)ebiner im Selleoue feroieren. —
Stit biefer überlebten 5öflid)ieitsefferei
bürfte enblid) aufgeräumt roerben, be»
merten ba3U eine An3at)I Sd)roei3ed
blätter; niemanb roäre froher barüber
als bie StitglieDer bes Sunbesrates
felber. —

Der gegenroärtige3ohlenftanb erlaubt
ber 3ommiffion für- fiohlenoerforgung
bes 3antons Sern eine tieine ©rhöhung
ber 3ohIenquote. SBohnungen erhalten
50 ftatt tote bisher btoh 30"/o ihres
normales Sebarfes ufro. —

Der 9tegierungsrat wählte 3um Aach»
folger oon Srof. Dr. ^aoers 3um
Drbinarius für tlaffifdje Shüologie an
unferer Unioerfität Dr. A. Debrunner,
3ur3eit Do3ent in ©reifsroalb. —

S3ie bereits früher gemelbet, follte
3um Anbentert an Den To plöhlid) aus
bent fieben gefd)iebenen Dr. ©mil Aegli,
3ir,berar3t in Sern, eine Sammliina
3ur ©rünbung eines Dr. 9tegI'i=Sonbs
oeranftaltet werben, beren ©rtrag im
3ntereffc ber Säuglingsfürforgeroerte,
bie bem Serftorbenen befonbers am
fi»er3en lagen, Serroenbung finben foil.
Die Sammlung ift suftanbe getommen
unb hat Sr- 14,000 abgeworfen, welche
Summe nun oon Srau Dr. Aegli unb
Sräulein Aegli ergäbt roorben ift. Das
3uitiatiotornitee hat nun bie genannten
Summen ben Komitees bes tantonal»
bernifdjen Säuglings* unb SRütterheims
unb ber Säuglingsfürforge ber Stabt
Sern übergeben. —

as
11 » Kleine Cbrontk ||

©ibsenoffenfehäft.

Aus. bem foeben oeröffentlichten Se»
rieht bes fchwei3. Aoten 3reu3es über
feine Dätigteit wäprenb ber Ätobilifa»
tion 1914—1919 3eigt fid), bah bie ©a»
benfammlung runb 2 äRillionen Sran»
ten ergab. Daoon würben für tränte
unb bebürftige Solbaten Sr. 1,340,000
oerausgabt, inbegriffen Sr. 170,000 für
Heimarbeit. Aus ber ©rippe=©pibemie
erwuchfen bem Aoten 3reu3 weitere Aus»
gaben in ber Höhe con 1 Atillion
Sranten. —

Äurfoal Shmi-
SStelen ©ettuh unb angenehme SIBmeihttung

in bag ©Dmmerfaifonlefien Bringt ber Sauner
Surfaal, beffen Surorcffefter Eattigari^Sfafoni,
aus SRom, immer größere 8tner£ennung finbet.
Siele ©jtratonjerte folgen ficf) in fc()önfter äBahl.
Seiten Samstag unb ©onntag gaftierte (per
ber SBariton bom ©tabttheater in SSerlin, §err
ïraugott Scfimeijer, mit Beftem ©rfolg, unb ber»
gangene äBodje, bom ®ien§tag Big ©amgtag,
grau Séd)arb-Sefchaub, bie Berühmte Sängerin
bon ber ©djola Éantorum in fßariä. Sin i|rem
le|ten Äonjerte nimmt ber ©chmetjerifche B|ilan*
tropifctie Serein mit 200 SKitgltebern teil, ju
beren @|ren ber üurfaat in meinen unb grünen
g-arben feftlict) Beleuchtet roirb. iDtorgen Sonntag
ben 25. b3. tritt nachmittags unb aBenbê ber
§arfenbittuofe unb homponift SRitlaS SOtoftler,
aus ©raj, auf, unb für ben 29. unb 31. Quit
finb jtuei auggejeicljnete Gräfte au§ Qofé Serr'ê
Sonferbatorium ingürich berpflichtet. ämSunbe§»
feierïonjert fingt bann ber Beïannte unb beliebte
SSariton §an§ Sater|au§ au§ fiurich-
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ortes und dann das Gymnasium in Kon-
stanz. Mit 19 Jahren kam er in die
Schweiz, die ihm eine zweite Heimat
werden sollte, um sich auf der Kan-

Die Straßenbahnen haben im ersten
Halbjahr 1920 1,887,178 Wagenkilo-
meter ausgeführt und 19,668,333 Per-
sonen befördert, gegenüber 2,925,179
Wagenkilometern und 13,422,768 Per-
sonen im gleichen Zeitraume des Vorjah-
res. Die Betriebseinnahmen aus dem
Personenverkehr sind von Fr. 1,691,695
auf Fr. 1,794,397 oder per Wagenkilo--
meter von 79 Rp. auf 95,1 Rp. und
per Reisenden von 11,9 auf 16,3 Rp.
gestiegen. Die Gesamteinnahmen betra-
gen in dieser Zeit Fr. 1,814,419 (1919:
1,612,939) oder per Kilometer Bahn-
länge Fr. 124,272 (1919: 119,475). .Die
Betriebsausgaben sind von Fr. 1,729,336
auf Fr. 1,715,621 zurückgegangen. Die-
ser Rückgang ist auf die Reduktion des
Betriebs zurückzuführen, denn per Wa-
genkilometer gerechnet sind die Ausgaben
von Fr. 85,4 auf Fr. 91 gestiegen. Wäh-
rend sich im ersten Halbjahr 1919 ein
Ausgabenüberschuß von Fr. 116,897 er-
geben hat, schließt die Rechnung für den
gleichen Zeitraum im Jahre 1929 mit
einem Einnahmenüberschuß von 98,793
Franken ab. —

An der philosophischen Fakultät un-
serer Universität haben folgende Stu-
bietende die Doktorprüfung mit Erfolg
bestanden: 1. Abteilung, im Sommer-
Semester 1929: Hofstetter Johanna,
Langnau (Allgem. Geschichte, Schweiz.
Geschichte, Neudeutsch): Wildbolz Hans,
Freiburg (Allgem. Geschichte, Schweizer-
geschichte, Neudeutsch): Staender Wal-
ter, Bern (Allgem. Geschichte. Schweizer-
geschichte, Neudeutsch): Eilomen Her-
mann, Lengnau (Allgemeine Geschichte,
Schweizergeschichte, Psychologie): Rein-
hard Georg, Germerode (Westfalen)
(Allgem. Geschichte, Nation.-Oekonomie.
Psychologie): Bandi Werner. Oberwil
(Kunstgeschichte. Neudeutsch, Allgemeine
Geschichte): Sudan Elise, Bulle (Frei-
bürg) (Allgem. Geschichte. Schweizer-
geschichte. National-Oekonomie).

An der II. Abteilung derselben Fa-
kultüt: Nägeli Adolf. Meningen (Ehe-
mie, Mineralogie, Physik): Moser Franz,
Moosseedorf (Chemie, Mineralogie Phy->
sik): Gummel Hans, Kassel (Hessen-
Nassau) (Geographie, Geologie, Philo-
sophie): Brauchst Rudolf, Bern (Geo-
logie, Physik, Mineralogie): Kobel Fritz,
Krauchtal (Botanik. Zoologie, Geologie):,
Stierlin Arnold, Schaffhausen (Versiche-
rungslehre, Mathematik, Astronomie):
Leupold Wolfgang, Zofingen (Geologie,
Geographie, Mineralogie). —

b Robert Leiblein.
Auf dem Liebefeld bei Bern verschied

am 27. Juni im besten Mannesalter
Herr Robert Leiblein, Wirt daselbst.
Geboren am 13. März 1872 zu Salem
im ehemaligen Großherzogtum Baden,
wo sein Vater das Amt eines Domä-
nenrates beim Prinzen Wilhelm von Ba-
den bekleidete, durchlief der Verstorbene
zuerst die Primärschule seines Heimat-

1 Robert Leiblein.

tonalbank in Freiburg auf die kaufmän-
nische Laufbahn vorzubereiten. Nach
wohlbestandener Lehrzeit begab er sich

zur Vervollkommnung seiner Sprach-
kenntnisse nach Genf und London, von
wo ihn der plötzliche Tod seines Vaters
nach Hause zurückrief. AIs Einjährig-
Freiwilliger hat er in Deutschland seine

Militärzeit absolviert. Dann arbeitete er
zirka 19 Jahre in der Bierbrauerei Gaß-
per im Ältenberg zu Bern. Noch ein-
mal führte ihn sein Weg ins Ausland.
Ein Aufenthalt in Konstantinopel bot
ihm Gelegenheit seinen Gesichtskreis zu
erweitern. In den Jahren 1996—1999
finden wir ihn als Buchhalter in der
Firma L. Steimle im Weißenbühl. In
diese Zeit fällt auch seine Verheiratung
mit Marie Hirsiger von Worb. Ein
Töchterchen ist aus dieser Ehe hervorge-
gangen. Im Jahre 1999 übernahm er
die Wirtschaft auf dem Liebefeld, die er
im Verein mit seiner tüchtigen Gattin
zu schöner Blüte brachte. Da seine
Pflichten als Wirt nicht seine ganze
Zeit und Kraft in Anspruch nahmen,
so suchte und fand er im Jahre 1916
eine Anstellung auf der S. S. S., wo
er zur besten Zufriedenheit seiner Vor-
gesetzten tätig war, bis zunehmende
Krankheit ihn zwang, die ihm liebgewor-
dene Stellung aufzugeben. Ein Lungen-
leiden, das er sich infolge einer Erkäl-
tung zugezogen Hatte, warf den früher
so kräftigen Mann aufs Krankenlager,
von dem ihn schließlich ein sanfter Tod
erlöste. Mit R. Leiblein ist ein her-
zensguter Gatte und Vater, ein arbeits-
freudiger Mann und ein liebenswür-
diger Mensch von geradem, offenem
Charakter dahingegangen.

Letzte Woche wurde ein hiesiger Kauf-
mann verhaftet, der ein Mädchen in
seine Wohnung zwingen wollte und es,
als es sich zur Wehre setzte, miß-
handelte. —

Der holländische Prinzgemahl, der
seine Ferien in der Schweiz verlebt, hat
dieser Tage dem Bundesrat einen Höf-

lichkeitsbesuch gemacht, dem ein Diner
in Münsingen seitens des Bundesrates
folgte. Der Prinz ließ darauf ein Re-
vanchediner im Bellevue servieren. —
Mit dieser überlebten Höflichkeitsesserei
dürste endlich aufgeräumt werden, be-
merken dazu eine Anzahl Schweizer-
blätter: niemand wäre froher darüber
als die Mitglieder des Bundesrates
selber. —

Der gegenwärtige Kohlenstand erlaubt
der Kommission für Kohlenversorgung
des Kantons Bern eine kleine Erhöhung
der Kohlenquote. Wohnungen erhalten
59 statt wie bisher bloß 39°/o ihres
normales Bedarfes usw. —

Der Regierungsrat wählte zum Nach-
folger von Prof. Dr. Havers zum
Ordinarius für klassische Philologie an
unserer Universität Dr. A. Debrunner,
zurzeit Dozent in Greifswald. —

Wie bereits früher gemeldet, sollte
zum Andenken an den so plötzlich aus
dem Leben geschiedenen Dr. Emil Regst,
Kinderarzt in Bern, eine Sammlung
zur Gründung eines Dr. Regli-Fonds
veranstaltet werden, deren Ertrag im
Interesse der Säuglingsfürsorgewerke,
die dem Verstorbenen besonders am
Herzen lagen, Verwendung finden soll.
Die Sammlung ist zustande gekommen
und hat Fr. 14,999 abgeworfen, welche
Summe nun von Frau Dr. Regli und
Fräulein Regli ergänzt worden ist. Das
Initiativkomitee hat nun die genannten
Summen den Komitees des kantonal-
bernischen Säuglings- und Mütterheims
und der Säuglingsfürsorge der Stadt
Bern übergeben. —

II S kMllè cdroâ » II

Eidgenossenschaft.

Aus dem soeben veröffentlichten Be-
richt des schweiz. Roten Kreuzes über
seine Tätigkeit während der Mobilisa-
tion 1914—1919 zeigt sich, daß die Ga-
bensammlung rund 2 Millionen Fran-
ken ergab. Davon wurden für kranke
und bedürftige Soldaten Fr. 1,349,999
verausgabt, inbegrisfen Fr. 179,999 für
Heimarbeit. Aus der Grippe-Epidemie
erwuchsen dem Roten Kreuz weitere Aus-
gaben in der Höhe von 1 Million
Franken. —

Kursaal Thun.
Vielen Genuß und angenehme Abwechslung

in das Sommersaisonleben bringt der Thuner
Kursaal, dessen Kurorchester Calligari-Blasoni,
aus Rom, immer größere Anerkennung findet.
Viele Extrakonzerte folgen sich in schönster Wahl.
Letzten Samstag und Sonntag gastierte hier
der Bariton vom Stadttheater in Berlin, Herr
Traugott Schweizer, mit bestem Erfolg, und ver-
gangene Woche, vom Dienstag bis Samstag,
Frau Bechard-Leschaud, die berühmte Sängerin
von der Schola Cantorum in Paris. An ihrem
letzten Konzerte nimmt der Schweizerische philan-
tropische Verein mit MV Mitgliedern teil, zu
deren Ehren der Kursaal in weißen und grünen
Farben festlich beleuchtet wird. Morgen Sonntag
den 25. ds. tritt nachmittags und abends der
Harfenvirtuose und Komponist Niklas Mostler,
aus Graz, auf, und für den 29. und 31. Juli
sind zwei ausgezeichnete Kräfte aus Jose Berr's
Konservatorium in Zürich verpflichtet. AmBundes-
feierkonzert singt dann der bekannte und beliebte
Bariton Hans Vaterhaus aus Zürich.
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